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 1 Antrag (15.11.2022) zur B�rgerversammlung 

„Der Stadtrat m
ge beschließen: Die Stadt Miesbach wird die Entwicklung und Geschichte des 

Nationalsozialismus von der Weimarer Republik bis zum Kriegsende 1945 in Miesbach erforschen. 

Ziel ist es, vorhandene Dokumente aus 
ffentlichen und privaten Best,nden zu recherchieren, 

einzuordnen und 
ffentlich zug,nglich zu machen. Vereine, Schulen, Parteien, Kirchen sowie 

interessierte B/rgerinnen und B/rger sind eingeladen, mitzuarbeiten. 

Dazu wird zun,chst ein Projektteam gebildet, dem B/rgermeister, Vertreter der Fraktionen, 

Stadtarchivarin, Museumskurator und Kulturamtsleiterin angeh
ren. Beraten und unterst/tzt wird 

dieses Projektteam durch eine geeignete Institution wie beispielsweise dem Institut f/r 

Zeitgeschichte www.ifz-muenchen.de. 

Das Projektteam fixiert die Projektziele und kl,rt, wieviel Personal- und Sachmittel f/r die 

Erforschung der Geschichte Miesbachs vor und w,hrend der NS-Zeit erforderlich sind und wie 

diese aufgebracht werden. 

Das Projektteam konstituiert sich zu Beginn des n,chsten Jahres und erstellt bis sp,testens bis 

April 2023 f/r den Stadtrat einen Bericht mit Beschlussvorschl,gen zum weiteren Vorgehen.“ 

Begr�ndung: 

Die Diskussion in den vergangenen Wochen hat deutlich gezeigt, dass es in Miesbach Defizite mit 

dem Umgang der Geschichte vor und w,hrend der NS-Zeit gibt. 

Zu kl,ren sind vor allem folgende Fragen: 

• Gab es Euthanasieopfer? 

• Lebten Sinti und Roma hier und was wurde aus ihnen? 

• Was wurde aus Menschen mit j/discher Herkunft? 

• Wer von den Sozialdemokraten, Gewerkschaftlern, Kommunisten oder Angeh
rigen von 

Religionsgemeinschaften wurde verfolgt und sogar ins KZ gebracht? 

• Was mussten die Familien der Betroffenen erleiden? 

• Gab es ZwangsarbeiterInnen hier, was wurde aus ihnen? 

• Wie haben sich die großen Miesbacher Arbeitgeber verhalten? 

• Welche Rolle hat die ortsans,ssige Presse in den Jahren zwischen 1918 und 1945 

gespielt? 

Ein Beispiel f/r den professionellen Umgang und die Aufarbeitung der NS-Zeit ist die Stadt 

Kempten. Informationen sind zu finden unter https://www.kempten.de/erinnerungskultur- 

28497.html. Weitere Informationen und Unterlagen werden dem Stadtrat gerne zur Verf/gung 

gestellt. 
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 2 Antwort der Stadt
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 3 Antrag im Kulturausschuss

Miesbach soll seine NS-Vergangenheit fundiert aufarbeiten 

30.11.2022, 05:26 Uhr Von: Dieter Dorby 

Die Stadt Miesbach soll ihre nationalsozialistische Vergangenheit von einer unabh=ngigen und 

fachlich neutralen Stelle untersuchen lassen. Diese Empfehlung hat der Kulturausschuss am 

Montagabend einstimmig an den Stadtrat ausgesprochen. 

Ende Oktober hatte die SPD Miesbach bereits in �hnlicher Form die zeitnahe Einrichtung 

einer Geschichtswerkstatt mit professioneller Anleitung und Begleitung gefordert, bei der 

sich alle interessierten Gruppierungen der Gesellschaft einbringen k#nnen (wir 

berichteten). 

In der Sitzung zeigten sich die Ausschussmitglieder offen f(r ein solches Vorhaben. Jedoch 

betonte B(rgermeister Gerhard Braunmiller (CSU), dass eine solche Aufarbeitung 

professionell durchgef(hrt werden m(sse: „Deshalb ist es sinnvoll, eine Studie in Auftrag 

zu geben.“ 

 „Wir m(ssen uns diesem Thema n�hern“, stellte Braunmiller fest, aber das k#nne nicht 

durch das st�dtische Personal erfolgen – „das m(ssen wir nach außen geben“. Die 

Entscheidung dar(ber obliege dem Stadtrat. 

F(r Inge Jooß (SPD) ist es ein (berf�lliger Schritt, den die Stadt nun gehen soll. Schon vor 

20 Jahren habe sie diese Aufarbeitung angeregt, denn „die Jahre von 1933 bis 1945 sind 

ein wichtiger Bestandteil der Miesbacher Geschichte“. Zwar habe es immer wieder 

Ausstellungen gegeben, aber die seien eher in der Form gelaufen: „Schlimm, furchtbar – 

gehen wir weiter.“ 

Dabei sei es heute umso mehr notwendig, den historischen Hintergrund des Dritten Reichs 

zu beleuchten, erkl�rte Jooß weiter. „Wir m(ssen aus der Geschichte lernen“, stellte sie mit 

Blick auf „Rechts-Bewegung“ und zunehmender Diskriminierung fest. Außerdem gebe es 

sehr viele positive Beispiele von Menschen, „die sehr viel riskiert haben“. 

Dem schloss sich Kick van Walbeek (Gr(ne) an. „Wir d(rfen die Augen nicht zumachen“, 

betonte sie. „Es geht um die Zukunft der Demokratie.“ Auch k#nne sie sich sehr gut eine 

Stolperstein-Aktion f(r Miesbach vorstellen. 

Dem stimmte Stadtkurator Langheiter zu: „Man muss in die Tiefe gehen. Dazu muss man 

in verschiedenen Archive wie das in Berlin. Wenn man es anpackt, dann richtig.“ Was auch 

Aline Brunner (FWG) begr(ßte: „Gut, dass das Thema nicht totgeschwiegen wird. Man 

muss es aufarbeiten.“ 

ddy 
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 4 Antrag im Stadtrat

Laut Schlemmer ist dies ein aufwendiges Projekt. An die drei Jahre würde ein promovierter 

Forscher damit zu tun haben. Zusammen mit Personal- und Reisekosten müsste die Stadt bei 

einer Vollzeitstelle der Entgeltgruppe E14 insgesamt mit 350.000 bis 400.000 Euro rechnen.

Darüber hinaus gebe es eine Fülle weiterer, weniger aufwendiger Möglichkeiten. Das Stadtarchiv 

oder Zeitzeugen könnten als Startpunkt dienen. Man könne sich mit anderen Orten wie Bad Tölz 

vernetzen, wo an einem Geschichtspfad gearbeitet werde. Man könne auch kostenneutral mit 

dem Gymnasium zusammenarbeiten, erg=nzte Schlemmer. Das weitere Vorgehen liege in der 

Verantwortung des Stadtrats. „„Über Miesbach weiß man nichts. Aber man muss es wollen“, 

sagte Schlemmer und appellierte: „Fürchtet Euch nicht.“

Doch dieser Wille ist recht überschaubar. „400.000 Euro Kosten sind in unserer Finanzsituation 

indiskutabel“, stellte Florian Hupfauer (FDP) fest. Und auch 10.000 Euro seien nicht stemmbar. 

Seit 74 Jahren werde die NS-Zeit aufgearbeitet. „Das ist extrem wichtig, aber das meiste sollte 

bereits aufgearbeitet sein.“

Kick van Walbeek (Grüne) verwies dagegen auf einen steigenden Antisemitismus und sprach sich 

dafür aus, mit der Forschung in Miesbach zu beginnen – auch ohne Geld. Daran würde sie sich 

auch gerne aktiv beteiligen.

W=hrend Inge Jooß (SPD) feststellte, dass in Miesbach eine Aufkl=rung noch nicht so recht 

stattgefunden habe, warnte Christian Mittermaier (CSU) davor, das Thema Hobbyhistorikern zu 

überlassen. „Dazu ist die Sache zu sensibel.“ Zudem habe die Stadt auch personell keine 

Ressourcen, um dies zu unterstützen.

Was Stadtarchivarin Barbara Wank indirekt best=tigte. Bislang sei zur NS-Zeit nicht viel erforscht, 

Staats- und Bundesarchiv seien nicht begutachtet. Und ein W-Seminar mit Schülern sei eine 

„sehr sportliche Aufgabe“, da das enorm viel Zeit erfordere. Ihr Fazit: „Allein können wir das nicht 

scha2en.“

Historiker Schlemmer machte deutlich: „Es geht nicht ohne Geld. Die Kommune hat eine 

Verantwortung. Es reichen schon 500 Euro pro Jahr, aber man kann es nicht ins Ehrenamt 

abschieben.“

Zur Abstimmung kam ein gemeinsam ge=nderter Beschlussvorschlag. Demnach solle die Stadt 

die Geschichte des Nationalsozialismus in Miesbach von der Weimarer Republik bis zum 

Kriegsende 1945 erforschen.  (HK: Was genau? -- Paul Fertl fragen)

Zudem solle die Verwaltung Wege aufzeigen, wie eine Auseinandersetzung mit diesem Teil der 

Stadtgeschichte erfolgen kann. Dies wurde jedoch mit 13:8 Stimmen abgelehnt.

ddy
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 5 „Wir machen es selbst“ 

 6 Was wir wollen 

Die Geschichtswerkstatt Miesbach hat sich die Aufarbeitung und Vermittlung der Geschichte vor 
Ort zum Ziel gesetzt. Derzeit besch=4igen sich die Mitglieder vorwiegend mit den Ereignissen 
w=hrend der Zeit des Nationalsozialismus. Wir möchten zu einem umfassenden Verst=ndnisses 
der NS-Zeit beitragen und den Dialog über die historischen Ereignisse dieser Zeit anregen. 

Aufklärung und Erinnerung: Unsere Geschichtswerkstatt tr=gt dazu bei, die Ereignisse der NS-
Zeit aufzuarbeiten und eine detaillierte und genaue Darstellung dieser Zeit zu vermitteln. Dies 
schließt auch die Aufkl=rung über die Verbrechen des Holocaust und andere Gr=ueltaten ein. Wir 

berücksichtigen verschiedenen Perspektiven und Erfahrungen von Menschen w=hrend der NS-
Zeit, einschließlich derjenigen, die Widerstand geleistet haben.
Bewahrung von Dokumenten und Erinnerungen: Durch die Sammlung von 
Zeitzeugenberichten, persönlichen Geschichten, Fotos und anderen Dokumenten tr=gt  die 
Geschichtswerkstatt Miesbach dazu bei, Erinnerungen an die NS-Zeit zu bewahren und für 
kommende Generationen zug=nglich zu machen.
Verantwortungsbewusstsein: Die Auseinandersetzung mit der NS-Geschichte fördert ein 
Bewusstsein für die Verantwortung der Gesellscha4, sicherzustellen, dass solche schrecklichen 
Ereignisse sich nicht wiederholen. Wir möchten das kollektive Verantwortungsbewusstsein 
st=rken.
Aktivitäten: Die Geschichtswerkstatt Miesbach organisiert Aktionen und Veranstaltungen, um 
über die NS-Geschichte vor Ort und im Landkreis angemessen zu informieren. Dadurch bezieht 
die Geschichtswerkstatt Interessierte aktiv ein und ermutigt, über unsere Geschichte 
nachzudenken, Fragen zu stellen und zu diskutieren.
Forschung und Analyse: Wir betreiben historische Forschungen, um eine tiefere Analyse der 
Ereignisse, Ursachen und Auswirkungen der NS-Zeit zu ermöglichen.
Gedenkstättenarbeit: Wir tragen dazu bei, die Erinnerung an Opfer zu bewahren.
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 7 Mitarbeiter der Geschichtswerkstatt

Kunz Beate, Aglaia Waldmann, Foit Wolfgang, Inge Jooß, Kick van Walbeek, Hermann Kraus, 

Hanna Kraus- Holitzka, Lisa Hilbich, Meuser Christine, Niedermayer, Peter Rosner, Rötzel 

Sebastian, Reinhard Tschech 

 8 Was ist Erinnerungskultur? – Versuch einer Begri8sbestimmung 

Erinnern ermöglicht, sich seiner eigenen Existenz zu vergewissern. Es dient der Orientierung in 

der Gegenwart und für die Zukun4. Neben das „kommunikative Ged=chtnis“, das auf mündlicher 

Alltagstradition fußt, tritt dabei das „kulturelle Ged=chtnis“ (Assmann, 1992). Es verfestigt das 

Erinnerte zu objektivierter Kultur. 

Stadtbewohnerinnen und -bewohner gehören dabei unterschiedlichen Milieus an. Die Aner- 

kennung von Heterogenit=t und Pluralit=t des sog. „kollektiven Ged=chtnisses“ (Halbwachs, 

1950) bildet eine wichtige Voraussetzung für die gelingende Weiterentwicklung kommunaler 

Erinnerungskultur. Die zentrale Herausforderung für lokale Akteurinnen und Akteure der 

Erinnerungskultur besteht darin, sich zwischen der Anerkennung von Vielfalt und der Suche 

nach Verbindendem zu bewegen. 

Ausgehend von den Begri2en „kommunikatives Ged=chtnis“, „kulturelles Ged=chtnis“ und 

„kollektives Ged=chtnis“ kann zur Erinnerungskultur folgendes festgehalten werden: 

Erinnerungskultur ist das von einer Gemeinscha4 geteilte Fundament über ihre Vergangenheit, 

auf welches sich das kollektive Selbst stützt und das durch Aneignungs- und Lern- prozesse 

erworben wird. Sie beinhaltet alle denkbaren Formen des Erinnerns an historische Ereignisse, 

Personen und Prozesse, seien sie politischer, kognitiver, =sthetischer oder emotionaler Natur 

(vgl. Cornelißen, 2012). Erinnerungskultur umfasst somit neben konkreten materiellen 

Hervorbringungen, wie Denkm=lern, Straßen oder Pl=tzen, auch abstrakte Denk- und 

Gefühlsstrukturen ebenso wie konkrete Handlungen. 

Aus: Erinnern ist Zukun4.

Demokratie st=rken mit Erinnerungskultur 

Positionspapier des Deutschen St=dtetages  23. M=rz 2023 
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 9 Au:akt des Terrors – 11.4.2024, 17.00 Uhr
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 10 Historische Einordnung

Liebe Anwesende,

Am Dienstag, den 11 April 1933  wurden durch das Bezirksamt Miesbach 28 Menschen in das KZ 

Dachau verschleppt. Es waren kommunistische Funktion=re und Sympathisanten. Unter ihnen 

waren beispielsweise viele Teilnehmer der sogenannten „Miesbacher Hungerdemonstration“ 

vom 2. Januar 1931, an der  100 Kommunisten und Arbeitslose in Miesbach teilnahmen. Alle 

waren Gegner der Nationalsozialisten. Im Nachgang dieser Demonstration wurden 26 

Teilnehmer verha4et und vor Gericht gestellt. Als R=delsführer  wurde  der Miesbacher Ludwig 

Emmerer am 20. M=rz 1931 vom Landgericht München zu einem Jahr und 9 Monaten Gef=ngnis 

wegen Landfriedensbruch verurteilt.

Die „Kommunistische Partei“ Deutschlands war am Ende der Weimarer Republik eine 

Massenpartei mit 320.000 Mitgliedern, und diese gehörten zu den entschiedensten Gegnern des 

aufkommenden Nationalsozialismus. Und als am 27. Februar 1933 der Reichstag brannte, wurde 

behauptet, das könnten nur die Kommunisten gewesen sein, um damit einen Anlass zu haben, 

fl=chendeckend die ortsbekannten Kommunisten zu verha4en und in die jeweiligen Gef=ngnisse 

einzuliefern. Seit dem 9. M=rz 1933, als die Nationalsozialisten in Bayern an die Macht kamen, 

fanden auch in Miesbach, Hausham, Marienstein und anderen Gemeinden im Landkreis 

entsprechende Hausdurchsuchungen statt und füllte sich das hiesige Amtsgerichtsgef=ngnis. 

Fieberha4 wurden überall im Reich für die riesige Masse an zu verha4enden H=4lingen 

Konzentrationslager gebaut. Noch war das KZ Dachau nicht fertig. Erst am 22. M=rz konnte es 

von Polizeipr=sident Heinrich Himmler erö2net werden. Einige Tage sp=ter am 11.4.1933 wurde 

der erste Miesbacher Sammeltransport durchgeführt.   (...)

Wenn heute immer wieder behauptet wird, man habe ja nichts gewusst, so will ich darauf 

hinweisen, das am 25.3.1933 im Miesbacher Anzeiger eine Meldung über das KZ Dachau zu lesen 

war wo eben ein Bild von einem Omnibus, mit dem solche Sammeltransporte durchgeführt 

wurden, abgedruckt war.  (...)

Von den Nazis war in Dachau ein Konzentrationslager errichtet worden, das als Modell für alle 

sp=teren KZs dienen sollte und das eine „Schule der Gewalt“ für die M=nner der SS war, unter 

deren Herrscha4 es stand. In den zwölf Jahren seines Bestehens wurden hier und in zahlreichen 

Außenlagern über 200.000 Menschen aus ganz Europa inha4iert, von denen 41.500 ermordet 

wurden, bevor die amerikanischen Truppen am 29. April 1945 die Überlebenden befreite. Wer 

heute dies Lager besucht, l=u4 über die Asche der Ermordeten., 
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 11 Die Namenslisten 
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 12 Der Miesbacher Kommunist Ludwig Emmerer

Ludwig Emmerer wurde am 3. Juli 1896 in Gramelberg, Gemeinde Pittenhart, im Landkreis 
Traunstein geboren. Er war das achte Kind der Landwirte Josef und Maria Emmerer.

In Miesbach lebte Emmerer seit Dezember 1921. Ludwig Emmerer und seine Ehefrau Maria, geb. 
Tremmel, haben am 17.2.1922 geheiratet. Sie haben den gemeinsamen Sohn Alfred und 
wohnten im Roten Viertel vom Miesbach in der Schützenstraße 208 ½.                                                         

Nach dem Besuch der Volksschule in Pittenhart begann Emmerer 1909  eine Lehre als Schmied  
Anschließend arbeitete er als Schmiedegehilfe u.a. in Edling bei Wasserburg und Finsterwald, bis 
zum Einzug in den sogenannten „Kriegsdienst“ 1915. 

Von 1916 bis 1918 war er im Krieg. 

Von 1918 bis 1920 war er Schmiedgehilfe, dann kam er zu den Papierfabriken Neumühle und 
Müller am Baum.

Die politische Arbeit von Ludwig Emmerer begann schon 1918 bei der USPD Ortsgruppe 
Augsburg. In Miesbach ist er in die KPD eingetreten. 1924 wurde er gemeinsam mit Joseph 
Bichlmair für die KPD in den Miesbacher Stadtrat gew=hlt. 

Vom 23. November1923 bis 1. M=rz 1924 war die KPD vorübergehend verboten. In diesem 
Zusammenhang sind 36 KPD Genossen im südlichen Bayern wegen Vorbereitung zum 
Hochverrat gerichtlich verfolgt worden. Emmerer war einer von ihnen. W=hrend dieser U Ha4 
trat er zusammen mit sechs weiteren Genossen am 13. Juli 1925 in den Hungersteik. Emmerer 
hielt am l=ngsten durch und beendete am fün4en Tag diesen Streik am 17. Juli. 

Bei den Gemeindewahlen 1929 wurde Emmerer zusammen mit Joseph Uhrmann für die KPD in 
den Stadtrat Miesbach gew=hlt. Ab 1930 war er Vorsitzender der KPD in Miesbach. 

Als R=delsführer  einer Demonstratioon von 200 Kommunisten wurde Ludwig Emmerer am 20. 
M=rz 1931 vom Landgericht München zu einem Jahr und 9 Monaten Gef=ngnis wegen 
Landfriedensbruch verurteilt.

Wegen seiner Parteizugehörigkeit erhielt Emmerer nach seiner Ha4 keine dauerha4e Anstellung 
und musste als Hilfsarbeiter in verschiedenen Betrieben sein Brot verdienen. 

Mit der Machtübernahme der Nationalsozialisten verlor er alle Ämter und wurde am 17.3.33 
durch die Gendarmerie Miesbach verha4et und bis zum 11.4.33 ins Gef=ngnis Miesbach gesperrt. 
Am 11.4. 1933 wurde Ludwig Emmerer durch das Bezirksamt Miesbach im Sammeltransport in 
das KZ Dachau verschleppt. Da seine Frau Maria (1899-1976) sich und den unmündigen Sohn 
Alfred kaum ern=hren konnte, ließ man Emmerer am 21. 5. 1935 frei. 

Bereits am 27. 8. 1939 zog man Emmerer zum Kriegsdienst ein, musste ihn aber im November 
1939 nach einem Unfall wieder entlassen.

Die amerikanischen Besatzungsgruppen wollten sie zun=chst Emmerer als Miesbacher 
Bürgermeister einsetzen, der dies jedoch ablehnte. 1945 wurde er gleichwohl wieder Stadtrat 
und bei der Stadt als Oberwerkmeister angestellt. 

Am 12. 4. 1950 ist Ludwig Emmerer in Tegernsee gestorben. Beerdigt wurde er in Miesbach auf 
dem Waldfriedhof. In Jahr 2023 wurde seine Grabstelle von Miesbach nach Tegernsee verlegt.

Weitere:  Rudolf Schneider, Wilhelm Urban
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 13 Fotos
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